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dieſer ſonſt ˙ geiſtvollen und anregenden Schrift nicht mäckeln, die
uns um E mehr reut, als ſie auf ſtreng wiſſenſchaftlicher aſi im
Sinne einer geſunden Philoſophie In die brennende Frage der Gegen
art über das Verhältniß von aat, Kirche und Wiſſenſchaft „ein
wenig mehr Licht 10 bringen will; denn eS Y da wieder 0 rech 3
Tage, wie die Principien der chriſtlichen Wahrheit auch die der ge
unden Vernunft ſind

alzburg. Prof Dr Sprinzl

Predigten am des 2005ld Markgrafen und Landes⸗
patrons von Oeſterreich, gehalten im 1 und Jahrhundert
In der Collegiat— und Stadtpfarrkirche des regu ater
Chorherrenſtiftes des hl uguſtin zu Kloſterneuburg. Herausgegeben

Engelbert Fiſcher, Mitglied desſelben Stiftes und Pfarrer
un eu am bei Wien. Freiburg Herder'ſche Ver⸗
lagshandlung. 1879 relt Mark

Vorſtehendes Werk Hietet eine intereſſante ammlung von 36
Lobreden, E im Quſe dreier Jahrhunderte Am Grabe des eopold
ſämmtlit von verſchiedenen Verfaſſern gehalten wurden. Fünf gehören
dem Jahrhundert an, darunter eine von dem durch ſeine Origi  —  —
alität bekannten raham Saneta ara Acht Predigten ſtammen
aus dem Jahrhunderte, die übrigen fallen In die Zeit von

Bei der Verſchiedenheit der Autoren iſt eS ſelbſtverſtändlich, daß
auch Form und Inhalt der Predigten ſehr verſchieden iſt Nicht wenige
können als muſtergiltige Predigten bezeichnet werden. ech wohlthuend
iſt für den Oeſterreicher der patriotiſche Geiſt, der aus mehreren
ſowohl der älteren als eEueren Zeit angehörigen Predigten ſpricht
Unter den Männern, e un dieſem Jahrhundert N eſttage des

eopold die Kanzel Kloſterneuburg beſtiegen, Aum ſeine Tugenden
und ſein geſegnetes trken als Landesvater mit dem Aufwan all
ihrer Beredſamkeit zu verherrlichen, egegnen uns wohlbekannte Namen,
ie: El. Gruſcha, Donin, Haſel, Bruno Schön, Othmar
Helferſtorfer Daß bei aſel, bei Donin und Bruno Schön
das nämliche Jahr (1853) angeführt iſt, dürfte wohl ein chronologiſcher
Irrthum ſein, aber die Vortrefflichkeit des erkes nicht beeinträchtigen.

Li In Domtprediger⸗
De Gratia Sanétificante Auctore Joanne Katschthaler,

60 Doctore, Canonico Api Metrop Salisburg., OCoOon-
Siliar. Consistor., NEGC 60 n Univers. enipont.
Professore Ratisbonae. Typis 0 Sumptibus eorg J08
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Dem Wunſche der hochlöblichen Redaction entſprechend, ſchrieb

ich dieſes mein Urtheil nieder über genannte Abhandlung: „De gratia
sanctificante“, die aus dem Bande der Special-Dogmatik ob viel⸗
ſeitiger achfrage vom hochverehrten Herrn Verfaſſer als Separataus⸗
gabe veranlaßt werden mu Die zwei Bände der Dogmatik U  ¹
nannten luctors, die bisher erſchienen, wurden n dieſer Zeitſchrift
ſchon beſprochen. Daß die Recenſion der Theile auch auf dieſen
Abſchnitt Anwendung habe, er ſich von ſelbſt Es verdient aber
derſelbe ern beſondere O Der Verfaſſer handelte: „de gratia
Sahetifieante“ inzeln und recht eingehend, vas u dogmatiſchen Serken
nicht 0 el geſchehen pflegt, indem man die heiligmachende Gnade
nit der justificatio peccatoris gerne Coineidiren läßt. Der Gegenſtand
mu alſo erſt recht zuſammengeſtellt und geordnet werden, vas der
Verfaſſer Iu überraſchend trefflicher eiſe fertig brachte. Ueberall wird
fein und charf diſtinguirt; überall Ird 58 auf den Grund vorge⸗
gangen; Blättern und Zweigen hat der Auctor ni ausreichendes
Belieben, elbſt der Stamm dieſes Himmelsgewächſes ſtellt ihn nicht
zufrieden; PETL ru nicht, ehedenn beinahe alle geheimen Faſern der
urzel bloßgelegt werden. In dieſer Beziehung ich dieſe Arbeit

vorzüglich, U muſtergiltig. Udem wurde das Materiale völlig
mit Bienenfleiß zuſammengetragen; wie aus einem verborgenen Atze
wurden die ſolideſten Perlen hervorgeholt; aus den erken der heil
dter und der gediegenſten Theologen wurden vielſagende Citate an  —
ſührt. Mit e zarter Diſtinction hierbwurde, diene
Folgendes: Auf die hekannte rage, ob die heiligmachende Gnade „PeL
modum labitus“ der Cele innewohne, unterſcheidet zur Klarſtellung
der Auctor „den ablitus entitativus t. Opérativus“ (S 0
Mit ſagt eu, die eiligmachende Gnade ſei als habitus entita-
tivus, aber nich als Operativus der Seele inhärirend. Darum ſetzt
ETr zutreffend bei, ſei vom OConcil Trid über den Habitu nichts
formaliter entſchieden worden. Mit enauer Präciſion wird als
richtig hingeſtellt, daß die amicitia t. unio CUIII Deo nich DEr ipSum
Spiritum S. ſondern PeL gratiam sanctificantem, die der hl Geiſt
der Seele mi  El  V ewirkt werde (Seite 0⁴ Denn wie
Albert noll un ſeiner trefflichen Abhandlung über die heiligmachende
Gnade In Betreff dieſer Frage ſagt Sect. 1.
444 ird durch die Anſicht, daß die Freundſcha nit ott der
Geiſt In der Cele ſelbſt ſei, die Freiheit des Menſchen n tiefen
Hintergrund geſtellt, E nuu durch die Gnade zum übernatürlichen
Handeln erhoben wird In der tiefgehenden Controverſe, ob die heilig⸗
machende Gnade mit der V  tebe identiſch, oder derſelben verſchieden
ſei, Tklärt ſich der erfaſſe mit dem heil Thomas für etzteres;
die heiligmachende Gnade hat ern weiteres Bereich als die iebe, ob
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wohl heide faktiſch einander nicht trennbar ſind. 65 Nota.)
Ueberraſchend ahr und tief iſt (S 31) die Auffaſſung, daß die
heiligmachende Gnade n die Seele wurzelhaft die Dispoſition lege,‚
einſt ott 5  U ſchauen und un der Anſchauung Uiit Seligkeit ihn ewig
3U lieben. Einen vorzüglich wohlthuenden, dem Gegenſtande unbedenk—
ich entſprechenden Iudru mach der tief beſcheidene, innig fromme
und zarte Ton,  * der dus allen Werken des hochverdienten Verfaſſers,
beſonders aus dieſem Werkchen, In harmoniſcher Abwechslung entgegen⸗
klingt Nur vielleicht das rthei über den rühmlich bekannten Hirſcher
(SV dürfte etwas zu hart gehalten ſein; C — deſſen Auffaſſung
der heiligmachenden Gnade oh unvollſtändig, jedoch unbedingt trr⸗
thümlich möchte ich ſie licht nennen Auch war ES völlig unvermeidlich
bei dem gewaltig reichhaltigen Materiale, über da der Auktor verfügt,
3u verhüten, daß bisweilen Wiederholungen vorkommen, die Iu etwas
der Ueberſicht und dem Behalten ——  9.—, Gedächtniſſes einträglich ſein ürf⸗
ten Gewiß jeder, der dieſe Arbeit aufmerkſam durchgeht, wird mit dem
hehren Bewußtſein erfüllt, daf unbegreiflich Großes M der heilig⸗
machenden Gnade enthalten ſeiĩ Wie rech verſtändlich werden die
Worte (II Petr. „Per Juem Ghristum maxima V retiosa
nobis promissa donavit, Deus U DET naee efficiamini divinae
COnsOrtes naturae.“

P Gottfried 98 gle
Kapuziner-Ordensprieſter und Lector der Dogmatik u Innsbruck.

Lehrbuch der irchengeſchichte für die Oberklaſſen der Mittelſchulen
Dr 00 Balth. Kaltner, Profeſſor M‚  (it Approbation

des hochw fürſterzbiſchöfl. Ordinariates IU Salzburg. Prag 1880
Verlag Tempsky. Preis 90 ky

Vorſtehendes Lehrbuch iſt, Die aus dem Vorworte evſichtlich, „für
die oberen Klaſſen der Gymnaſien und jener Realſchulen berechnet,
welche zwei Jahrgänge mit wöchentlich einer Stunde für den kirchen⸗
geſchichtlichen Unterricht haben.“

Nach einer kurzen Einleitung üher Begriff und Weſen der Kir⸗
chengeſchichte und Üüber den Nutzen de Studiums derſelben theilt der
Verfaſſer den Lehrſtoff Iu drei Zeiträume 5  U 1e zwei Perioden, U V  W

Chriſtliches Alterthum: Periode: der Gründung der Kirche
58 313 Periode: 313 bis 692 II Mittelalter Periode;
von 692 bis 10733 Periode: 1073 bis 15170 III
Neuzeit: Periode: —1 Periode: 1789 bis
1879 Jedem Zeitraume iſt eine kurze Charakteriſtik deſſelben Joran

geſtellt. Dem Inhalte nach ſind „der Ueberſicht alle Perioden
in dieſelben Kapitel zertheilt“, nämlich n folgende fünf Ausbrei⸗
tung des Chriſtenthums, * und Staat. 3 Häreſien, Schismen


